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6 Die allgemeinen Themata .

gemeint war , ſoweit ſich das erkennen ließ , ſo daß eine ſolche Seite

manchmal recht röthlich ausſah , ſo ſchimmerte die rothe Tinte über
der ſchwarzen . Die Mühe war aber mit einem eigenthümlichen Ver —

gnügen verbunden “ —

Wir wollen über dieſe Sätze nicht ſtreiten . Zweifellos iſt
heute die eindringliche Mahnung dem jungen Kandidaten und Hilfs —
lehrer nötiger denn je, ſich durch des Lebensberufes Mühen und

Hinderniſſe jenes koſtbare Erbgut einer glücklichen Natur nicht trüben
und rauben zu laſſen . Dieſe innere ſeeliſche Heiterkeit iſt
ein geheimnisvoller Zauber , der von dem Lehrer ausſtrömt in die

Herzen der Kinder , ſie iſt unerläßlich nötig bei der Behandlung
von Dichtwerken in unteren Klaſſen . Aber auch in der Tertia darf
die ernſte Behandlung der Lektüre und der ſtiliſtiſchen Aufgaben ,
das Heranziehen der Geiſtesthätigkeit und Arbeitskraft nicht frei ſein
von Luſt und Liebe zum Stoff ; denn der eigenartige Wert eines
mit Intereſſe zur Sache geſchriebenen Aufſätzchens läßt ſich einmal

nicht erzwingen . ! ) So darf man nicht Stoffe von ſich weiſen , die
eine humoriſtiſche Färbung tragen . ?) Die von Muff neu bearbeitete

Auflage des Leſebuchs von Hopf und Paulſiek zeichnet ſich in der

Neuauswahl von Proſaſtücken und Dichtungen vorteilhaft vor der
alten Geſtalt nicht zum wenigſten dadurch aus , daß dem Bedürfnis
nach humoriſtiſcher Lektüre Rechnung getragen iſt . In völligem
Gegenſatz zu dem Vergnügen , das den Jungen die Bearbeitung
von Vorwürfen aus den Gedichten „ Die Eichenſaat “ , „ Böſer Markt “ ,
„ Der Überfall von Rippoldsau “ bietet , ſteht der Mißmut , mit dem

ſie an Themen jener traurigen betrachtenden Gattung herangehen .
Nur an Stoffen , die Phantaſie und Gemüt in lebendige Bewegung
ſetzen , kann die Darſtellung einen erhöhten , wärmeren , farbenreicheren
Ton annehmen .

II .

Methodiſch verfehlt iſt es , vom Schüler Reflexionen über menſch —
liche Tugenden und Laſter in „allgemeinen Themen “ zu verlangen , päda⸗
gogiſch unſtatthaft , ihn zu moraliſierenden Betrachtungen über ſeine
eigenen Vorzüge und Schwächen , über ſeine Pflichten und Lebens⸗

1) Vgl . Hildebrand a. a. O. S. 127 ff. ( Lehrproben und Lehrgänge 5:
Die Stilübung als Kunſtarbeit ) .

2) Hiecke , S. 74 : Keineswegs muß der Scherz und die Laune aus⸗
geſchloſſen werden , vielmehr ſind recht gefliſſentlich gelungene Gedichte in heiterem ,
ja ſelbſt luſtigem Tone aufzuſuchen ꝛc. ; vgl. O. Jäger , Aus der Praxis , § 296.
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aufgaben im einzelnen zu nötigen . Welche unvernünftigen Aufgaben

haben noch in den neueſten Auflagen beliebter „Hilfsmittel “ ihre

Zuflucht gefunden ! Aus dem Irrgarten altſchulmeiſterlicher Pedan —
terie dürfte folgende kleine Blütenleſe zur Erheiterung des Leſers

genügen : Über Vergnügungsſucht ; Die Zukunft des Müßiggängers ;
Der Neidkragen ; Der eitle Karl ; Der Zerſtreute ; Der Neuigkeitskrämer ;
Der arge Schalk ; Lob des Gehorſams ; Die Freuden des Fleißigen ;
Die Wichtigkeit eines guten Rufes ; Wie kann der Schüler zu dem

guten Rufe ſeiner Anſtalt etwas beitragen ? Vor welchen Fehlern

hat ſich der Jüngling am meiſten zu hüten ? Der Arbeitſame ; Bild

eines guten Schülers ; Der Schüler wie er ſein ſoll ; Die edelſten

Freuden des Jünglings ; Meine Lieblingsbeſchäftigung e . Kaum

eine peinvollere und unfruchtbarere Aufgabe kann es für den Jungen
und Jüngling geben , als wenn er genötigt wird , ſich in ſein Inneres

zu verſenken und Betrachtungen über den eigenen Wert und Unwert

anzuſtellen . Er ſoll das Weſen ſeines Inneren enthüllen , deſſen er

ſich noch ganz unbewußt iſt ! Das Seelenleben des jugendlichen
Menſchen liegt noch im Halbſchlummer , das jugendliche Selbſtgefühl

iſt ſo ſpröde , daß es mit Gemütsoffenbarungen und unmittelbaren

Seelenergüſſen nie vor die Offentlichkeit der Klaſſe treten wird und

kann . „ Das innere Leben der Jugend gleicht einer ahnungsvollen

Dämmerung , die nur allmählich von einzelnen Blitzen des Bewußt⸗

ſeins durchzuckt wird ; von der Jugend verlangen , daß ſie den Geiſt

in ſeinen geheimen Werkſtätten belauſche , daß ſie den dunkeln Grund

des Gemüts vor der Zeit aufdecke und , was in demſelben wogt und

treibt , ans Licht des Bewußtſeins hervorziehe , heißt naturwidrig ver⸗

fahren . “ 1) Und wer erinnert ſich hier nicht an das Goetheſſche Wort :

Was ich weiß , kann jeder wiſſen , mein Herz hab ' ich für mich allein .

Eine Flut von Themen mannigfachſter Gattung fordert eine

Entwickelung des Denk - und Darſtellungsvermögens , eine Reife der

inneren und äußeren Lebenserfahrung , die in direktem Gegenſatz ſteht

zu dem Mangel an Herrſchaft über die Sprache , zu der Unfertigkeit

im Denken und zu der Enge des empiriſchen Anſchauungskreiſes .
In der radikalen Verurteilung aller derartigen Themen mit

moraliſierender Tendenz ſind heute alle verſtändigen Lehrer einig .

Wieſe ſpricht ſogar von dem demoraliſierenden Einfluß dieſer doch
in guter Meinung geſtellten Aufgaben und ſchreibt dem vielen un⸗

wahren moraliſierenden Phraſenweſen , das die Schule verſchuldet ,

1) Schmid , Eneyklop . des Erzieh . ⸗ und Unterrichtsweſens 1. S. 305 .
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die Mitſchuld an der Erſchlaffung des religiöſen Lebens in Deutſch⸗
land zu ! Sicherlich übt die Unwahrhaftigkeit und Kraftloſigkeit eines
ſolchen Phraſentums einen höchſt ungünſtigen Einfluß auf die Ent⸗
wickelung des Sprachgeſchmackes ſelbſt aus , und mit Recht warnt
Hildebrand , in Hinblick auf alle jene moraliſierenden und philo —
ſophierenden Themen , vor dem Streben nach einem ſcheinbar
vornehmen abſtrakten Stil , der das aufſtrebende Wachstum der
Sprache hemmt und an Stelle einer freien Syntax der lebendigen
Rede einen papiernen Stil , ein „Tintendeutſch “ ſetzt . 1) Streiten
könnte man über die allgemein gehaltene Behandlung von Sprich —
wörtern ? ) und Sentenzen . Mancher Methodiker des deutſchen
Unterrichts beklagt es heute ſchon , daß es in den letzten Jahren ein
didaktiſch⸗litterariſcher Sport geworden iſt , gegen die allgemein ge⸗
haltenen Themata , die reflektierendes Denken , eine Umſchau aus Er⸗
fahrung , Geſchichte und Litteratur verlangen , einen Kreuzzug zu unter⸗
nehmen . Die radikale Aburteilung in der ſo nützlichen und ver⸗
ſtändigen Arbeit von Lehmann geht zu weit . Das Buch iſt der
Ausdruck einer Reaktion gegen die Laas ' ſche Schule mit ihrer Über⸗
ſchätzung des Abſtraktionsvermögens , des äſthetiſierenden und kritiſchen
Denkens . Einſichtsvolle Lehrer , Männer der Praxis , die den Be —
dürfniſſen der Schule und des Lebens Rechnung tragen , halten heute
noch jene freien Aufgaben zur Einübung gewiſſer Grundregeln der
inventio und zur logiſchen Schulung in der Anwendung und Ver —
wertung richtiger Partitionen und Diviſionen für unentbehrlich . Die
allgemeinen Themen ſollen für die geforderte Fertigkeit in induktiver
Begriffsbeſtimmung , für die Übung im folgerichtigen Schließen und
Entwickeln die dankbarſten ſein , nur an ihrer Hand könne man ge⸗
wiſſe fundamentale Begriffe der Ethik und Aſthetik zum geſicherten
Beſitztum der Oberſtufe machen . ?) In der Prima ſind ſolche freie
Abhandlungen über Erfahrungsſätze , über ethiſche und äſthetiſche
Manimen , ſoweit ſie im Verſtändnisbereich des Schülers liegen , zeit⸗
weilig ſicherlich zweckmäßig , dagegen müſſen Sentenzen mit über⸗

1) R. Hildebrand , Vom deutſchen Sprachunterricht in der Schule undvon deutſcher Erziehung und Bildung überhaupt . 3. Aufl . 1890 . S. 54f .
2) Vgl . Hildebrand , Geſ . Aufſ . Etwas vom Sprichwort in der Schule .3) Laas betont , die ars inveniendi würde am beſten und nachhaltigſten beider Entwickelung allgemeiner Begriffe und beim Beweiſe allgemeiner Themen geübt.Hier gelte es, die ſchlummernden geiſtigen Beſitztümer zu wecken, die vergrabenen

Schätze zu heben , das Zerſtreute fruchtbar zu kombinieren und auf einen Zweck
zu richten . Laas räumt den Regeln der antiken Rhetorik auf der Oberſtufe eine
zu große Bedeutung ein. Über partitio , distributio , divisio ; analogia , distinctio ,definitio ete . ; vgl. Der deutſche Aufſatz , S. 111ff .
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wiegendem Gefühlsgehalt und geringer ſpekulativer Ergiebigkeit , blen⸗

dende Paradoxen , ſogenannte „ſchöne Stellen “ mit verſchwommenem
Gedankeninhalt , Weisheitsſätze , die die innere und äußere Lebens⸗

erfahrung des gereiften Mannes fordern , dem Aufſatz gänzlich fern
bleiben . Nachdrücklich ruft uns jemand , der ſelbſt den allgemeinen
Themen in der Oberſtufe den weiteſten Spielraum läßt , die War⸗

nung zu : „ Je weiter die Themata von dieſer ſteilen Höhe entfernt
ſind , je harmloſer , einfacher , nüchterner , ſchlichter ſie ſind , deſto beſſer
eignen ſie ſich zu Aufſätzen des Schülers . “

Die freie Behandlung eines Wahrheitſatzes braucht nicht mit allzu
gewiſſenhafter Gründlichkeit an dem ehrwürdigen Schema der Rhetorik
feſtzukleben , es genügt , wenn man ſich nur die allgemeinen Formen
und Handhaben , die es für die Auffindung des Stoffes bietet , zu
nutze macht . Wie kann irgend ein Intereſſe für Stoff und Arbeit

erweckt werden , wenn der Schmetterlingsgeiſt des Knaben auf das

Brett der Chrie geſpannt wird ? Es iſt das alte Unglück , daß
die deutſche pedantiſche Gründlichkeit zumeiſt immer an den Stoff
denkt und zu wenig an die jungen Geiſter , die ihn aufnehmen ſollen ;
ſo hat ſie bei dieſen Chrieaufſätzen der Tertia und Sekunda ein

totes Fachwerk von Rubriken vor Augen , nicht aber den lebendigen
jungen Menſchen . Ungezwungener , freudiger und erfolgreicher wird

die Schulung im folgerichtigen Denken und Entwickeln , ſoweit es für
dieſe Stufe wünſchenswert iſt , durch eine methodiſche Ausnutzung der

Lektüre und zweckmäßige Behandlung gewiſſer konkreter Stoffe aus

den Unterrichtsfächern erreicht . Wir erinnern an das Urteil von Laas

über alle dieſe Themen , welche die ſpekulative und reflektierende Geiſtes⸗

thätigkeit bewegen : „ Das Gemüt des Knaben iſt auf Anſchauung
gerichtet ; nur wo Leben und konkrete Geſtalt iſt , vermag der Knabe

überhaupt zu faſſen ; ſein plaſtiſcher Sinn widerſtrebt im ganzen
dem Begriff und Gedanken . “ Hätte nur der Autor aus dieſen Sätzen
die folgerichtige Nutzanwendung auch für die Oberſtufe gezogen .

III .

Die Zwecke und Ziele des Tertianeraufſatzes ſind

zu allernächſt formaler Natur : nicht ſoll hier das Ab —

ſtraktionsvermögen und logiſche Denken geſchult ,

nicht ſollen die Stoffgebiete erweitert , vertieft , mit —

einander verknüpft , nicht alle möglichen geiſtigen und

ſeeliſchen Wirkungen und Intereſſen flüſſig gemacht
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